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Nr. 182. e Freitag, den 5. Auguſt 1904. 144. Jahrgang.Bekanntmachung.
Jn Großſchkorlopp im Kreiſe Merſeburg

iſt eine für Fernſprechbetrieb eingerichtete
mit der Poſthilfsſtelle vereinigte Telegraphen
Betriebsſtelle für den allgemeinen Verkehr
mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden.

Halle (Saale), den 26. Juli 1904.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Jn Vertretung
Gopfert.

Veröffentlicht.
Merſeburg den 29. Juli 1904.

Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung

M. v. Zimmermann.
Kreis-Deputierter.

4Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem BRenen

wirtſchaftlichen Hauptverein für das Herzog
tum Sachſen-Meiningen mittels Allerhöchſten
Erlaſſes vom 30. Juni 1904 die Erlaubnis
zu erteilen geruht, zu der öffentlichen Aus-
ſpielung von Ausſtellungsgegenſtänden, die
in Verbindung mit der am 6. bis 8. Auguſt
1904 in Meiningen ſtattfindenden Jmkeraus-
ſtellung mit Genehmigung des Herzoglich
Sächſiſchen Staats miniſteriums veranſtaltet
werden ſoll, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete,
und zwar in den Provinzen Sachſen und
Heſſen-Naſſau, Loſe zu vertreiben.

Nach dem von dem genannten Vereine
eingereichten Verloſungsplane wird beabſichtigt,
50000 Loſe zu je 1 Mark auszugeben und
2500 Gewinne im Geſamtwerte von 12500
Mark zur Ausſpielung zu bringen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
M. v. Zimmermann.

Kreis Deputierter.
5Juvenal's Liebe.

Roman von B. Riedel-Ahrens.
41. Fortſetzung.

Der Gedanke, daß Jſabella den Baron Ju-
venal nur ſeines Geldes und Titels wegen
genommen, den der Vater nur gekauft, um
ihn dem Sohn zu vererben und deſſen Lebens-
bahn zu glätten, war kaum zu ertragen!

Ueber dem ſchwarzzackigen Gebirge drüben
ſtand der zirkelrunde Mond und ſandte ſeine
weichen Lichtſtrahlen auf den Balkon. Sie
glitten durch die Türe, über den perſiſchen
Teppich und dann an dem aus Jacaranda
geſchnitzten Käſtchen empor, auf ein Käſtchen
von Ebenholz. Juvenal näherte ſich demſelben
halb mechaniſch, öffnete langſam den Deckel,
warf einen Blick hinein und ſchloß es vor-
ſichtig von neuem.

Auf rotem Sammet lag darin ein feinge-
arbeiteter Revolver.

Einmal, ſchon vor mehreren Jahren, hatte
ihn der Lebensüberdruß heftig ergriffen, zur
Zeit, als er von dem Vater des damals ge-
liebten Mädchens ſchnöde abgewieſen worden
und er den Fluch, welcher auf der dunklen
Farbe zu laſten ſchien, in ſeiner ganzen, tief
gehenden Bedeutung erkannt hatte da
kaufte er die Waffe, um zu ſterben.

Aber Juvenal war nicht frei von Aber-
glauben. Als er voll dumpfer Verzweiflung
an ſeinem Schreibtiſch geſeſſen, den Revolver
in der Hand, war plötzlich das Bild ſeiner
toten Mutter von der Wand gefallen und,
von ehrfurchtsvollem Schauer ergriffen, ließ

Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämt-
liche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern,
ſowie auch das Schulgeld pro Juli,
Auguſt und September er. bis zum 16. Auguſt
er. gezahlt werden müſſen. (1581

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg den 3. Auguſt 1904.
Der Magiſtrat.

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge
für das I. Halbjahr 1904, ſowie die Mobi-
liar Verſicherungsbeiträge für das II.
Halbjahr 1904 nach drei Vierteln vom Bel-
trags-Verhältnis binnen Z. Wochen an die
unterzeichnete Kaſſe zu zahlen (1552

Nach Adlauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg den 3. Auguſt 1904.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des
Drahtzaunes am Bürgergarten Grundſtück
iſt ſtrafbar.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng geahndet.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1904.

Die PolizeiVerwaltung. (1590

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. Oktober er. ab
auf 3 Jahre dem Mindeſtfordernden über-
tragen werden.

Die Bedingungen liegen im Kommunal-
bureau während der Dienſtſtunden zur Einſicht
aus. Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen
mit der Aufſchrift „Angebot auf Brotlieferung“
verſehen zu dem auf Montag, den 15. d.

er, das Ereignis als einen Wink der teuren
Verwandten betrachtend, von ſeinem Vor-
haben ab, um bis heute noch nicht wieder dar
auf zurück zu kommen.

Es ſchlug Mitternacht. Juvenal aber ſtand
noch lange auf dem Balkon, den Kopf geſtützt,
in tiefes Sinnen verloren.

e

„Aber Martha,“ ſchallt Frau Doktor Schell-
win, rot vor Aerger, als jene der Mutter
von dem neuen Schüler erzählte, „Juvenal
iſt ſo außerorhentlich nobel, er überſchüttet
uns förmlich und Du willſt Dir die Stunden
in ſolcher Weiſe bezahlen laſſen? Nein das
iſt etwas ſtark.“

Bei dieſen Worten, die ihr habgierigen
Eigennutz zur Laſt legten, war Martha heiß
erglüht die Mutter hatte vollſtändig recht,
aber ſtrebte ſie im Grunde nicht nur für den
in der Ferne weilenden Bruder Gerhard?

„Laß ſie doch,“ äußerte Jſabella, welche
Frau Grete gegenüber die Schweſter ſtets in
Schutz nahm, „hat er mich als Braut, ſo
ſoll er es ſich auch etwas koſten laſſen.“

„Er, er Du kannſt ihn doch Juvenal
vennen,“ ſagte Frau Grete empört.

„Gott, er hört es ja nicht! Jch bin über-
zeugt, Jhr mit Eurer Verhimmelung werdet
ihn gründlich verderben, das ſehe ich kommen!
Bis jetzt kennt er ſeinen Standpunkt, wo ich
ihn haben will, iſt beſcheiden und betrachtet
es als eine Ehre, daß ich ihn, den Mulatten,
heirate.“

„Ach, ſage nicht mehr das häßliche Wort,

Mts., vormittags 10 Uhr, im Kommunal-
büreau anberaumten Termin einzureichen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1904.
Die Armen- Verwaltung. (1573

Der unter dem 26. Juli 1904 gegen den
am 16. Dezember 1879 in Müllerdorf ge-
borenen, zuletzt in Schlettau a. S. befind-
lichen Arbeiter Otto Krümmling erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt. 9 J. 820/04.

Halle a. S., den 2. Auguſt 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (1576
Bekanntmachung.

Bei dem Gutsbeſitzer Herrn Seidler in
Eisdorf iſt ein Pferd an „Borna“ erkrankt.

Kl. Schkorrlopp, den 3 Auguſt 1904.
Der V prſteher.

ock. (1579

Rußland und Japan.
Der Sieg Kurokis über Kuropatkin.

General Kuroki meldet, daß es ihm nach
hartem Kampfe gelungen ſei, den linken
ruſſiſchen Flügel weiter in der Richtung auf
Liaujang zurückzudrängen. Sein amtlicher
Bericht beſagt:

Tokio, 2. Aug. Unſere Armee begann
am 31. Juli bei Tagesanbruch zum Angriff
gegen den Feind vorzugehen, der Kuſhulintzu,
vier Meilen weſtlich von Hſihoyen, und
Yangtzuling, 6 Meilen weſtlich vom Motien-
paß, beſetzt hielt. Beide Orte ſind 25 Meilen
von Liaujang entfernt. Die in Kuſhulintzu
ſtehenden ruſſiſchen Truppen beſtanden aus
zwei Diviſionen mit entſprechender Artillerie.
Die Angriffsoperationen wurden nach einem
vorher feſtgelegten Plane durchgeführt. Bei
Sonnenuntergang. waren beide Flügel des
Feindes geſchlagen. Da der Feind aber ſehr
ſtark war und in feſten Stellungen ſtand,
war es uns nicht möglich, die Stellungen

zu nehmen. Beim Anbruch des folgenden
Tages wurde der Angriff wieder aufge
nommen; es gelang uns, den Feind um die
Mittagsſtunde aus ſeiner Stellung zu ver
treiben. Wir verfolgten den Feind in der
Richtung auf Anpſing; er floh vier Meilen
nach Weſten. Bei Yangtzuling ſtanden die
Ruſſen in der Stärke von 2 Diviſionen
und vier Batterien. Der Angriff wurde auch
dort erfolgreich durchgeführt. Bei Sonnen-
untergang nahmen wir die Hauptſtellungen
des Feindes ein Teil des Feindes leiſtete
aber hartnäckigen Widerſtand. Wir mußten
die Nacht über in Schlachtſtellung biwakieren.
Bei Tagesanbruch am 1. Auguſt gingen wir
von neuem zum Angriff vor. Um 8 Uhr
morgens fielen alle Höhen in unſere Hände.
Der Feind floh auf Tanghoyen zu. Ueber
unſere Verluſte werden Ermittelungen ange-
ſtellt. Wir Haben eine Anzahl Feldgeſchütze
erobert. Jn dieſem Gefecht hatten wir bei
den Angriffsoperationen mit großenkeiten zu kämpfen, da wir gegen ſchroffe
Abhänge vorgehen mußten, ohne eine paſſende
Stellung für unſere Artillerie zu haben
dabei betrug die Hitze gegen 400 C.

General Kuropatkin beſtätigt dieſen neueſten
Erfolg des Feindes in einem Telegramm an
den Kaiſer.

Petersburg, 2. Auguſt. Ein Telegramm
des Generals Kuropatkin an den Kaiſer be-
ſagt: Jch zog die Oſtabteilung unſerer
Truppen, die die vorderſte Stellung am
Janſelinpaß innehatten, auf dem Wege nach
Liandianſiantu zurück. Jn der Richtung auf
Saimatſi-Liaujang gaben unſere Truppen die
vorderſten Stellungen auf und zogen ſich nach
hartnäckigem Kampfe zurück, wobei ſie ſchwere
Verluſte erlitten. Jch hoffe, daß auf der
Hauptſtellung unſere Truppen auch gegen
den ſtärkeren Feind erfolgreich gekämpft
haben. Anſcheinend hat General Kuroki alle
Truppen zuſammengezogen, die gemäß ihrer

es iſt nicht mehr zum Anhören,“ entgegnete
Frau Grete zornig, „wahrhaftig, Baron
Juvenal hat ein viel zu gutes Herz für Dich,
Du hätteſt einen ſtrengeren Mann erhalten
ſollen.“

„Wünſcheſt Du mir einen ſtrengeren Mann,“
ſagte Jſabella, während ihre feinen Naſen-
flügel vor innerlicher Erregung bebten, „dann
kann die Verlobung ja wieder aufgehoben
werden, mir liegt nicht viel daran

„Kind, Kind, das ſind frevelhafte Reden,
die Gott Dir vergeben möchte! Jſabella, ich
bitte Dich um alles ſei klug und halte dieſen
Mann feſt Du bekommſt den Himmel
hier auf Erden, was verlangſt Du denn
eigentlich

„Daß man mich in Ruhe läßt und nicht
länger auf mich einſtürmt, ich habe das ſatt
und tue doch was ich will!“ rief Jſabella in
denkbar ſchlechteſter Laune.

Frau Grete ſchwieg bekümmert und ver-
ließ das Zimmer.

9.

„Um Gottes willen, Mama, was fehlt Dir,
biſt Du krank?“ rief Martha am nächſten
Nachmittag, als Frau Grete, nachdem ſie ſich
in einen ſoeben vom Poſtboten abgelieferten
Brief vertieft hatte und dann plötzlich, bis in
die Lippen erbleichend, mit einem Aufſchrei in
den Stuhl zurückſank.

„Gerhard meine Ahnung, meine Ahnung
ſie rang nach Atem, den Bogen in der

ſchlaff herabhängenden Hand „Gerhard
hat ſich geſchoſſen

„Hat ſich erſchoſſen ſchrie Martha auf
durch ihren Ruf auch Jſabella herbeiziehend,

„Nein nicht erſchoſſen, aber ein Duell
der andere iſt tot. O Gott!“ fügte ſie mit
hinzu, der Tochter den Brief reichend, „lies
ſelbſt.“

„Geliebte Eltern!“
Lange habe ich nachgedacht, in welcher

Form ich die Ereigniſſe der letzten Woche mit
teilen ſollte, um Euch am leichteſten darüber
weg zu helfen, aber die Tatſachen bleiben ja
doch ſtets die gleichen um mich kurz zu faſſen

ich habe ein Duell gehabt; es war unver-
meidlich.

So zwingt mich nun die äußere Notwen-
digkeit, einer Laufbahn zu entſagen, welche
aufzugeben ohnedies mein feſter Entſchluß
geworden, da wie ſchon in meinem letzten
Schreiben eingehend erklärt ich nach den
neu gewonnenen Anſchauungen und Glaubens-
ſätzen für den Beruf eines evangeliſchen Geiſt-
lichen verloren bin.

Jhr wißt, ich bin kein Händelſucher; es iſt
an mich herangetreten, und die Geſetze zwangen
mich, ſo und nicht anders zu handeln.

Heute vor acht Tage war es, als ich des
Abends mit noch zwei Kameraden durch die
Victoriaſtraße ging, wo uns mehrere leicht
angeheiterte Bekannte entgegen kamen und
aufforderten, trotzdem es ſchon ſpät war, mit
ihnen ein nahe gelegenes Reſtaurant zu be-
ſuchen.

(Fortſetzung folgt.)
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Aufſtellung bei Benſihu und Saoſire an
ſcheinend auf dem rechten Ufer des Taidſihe
verwendet werden ſollten. An demſelben
Tage war die Unentſchloſſenheit des Feindes
auf der Südfront bemerkbar. Aufklärungs-
truppen bemerkten, daß 3 Diviſionen des
Feindes verſuchten, unſeren linken Flügel, der
bei Haitſchöng ſtand, zu umgehen. Die Oſt-
abteilung hatte an dieſem Tage keinen Kampf
zu beſtehen. Auf der Linie SaimatſiLiaujang
begann der Feind, anſcheinend in geringerer
Stärke, den Vormarſch gegen den rechten
Flügel unſerer Nachhut.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 3. Auguſt. Ein Telegramm

General Kuropatkins an den Kaiſer vom 2.
Auguſt beſagt: Am 2. Auguſt zogen ſich un
ſere Truppen von Haitſcheng auf dem Wege
nach Anſchantſchianu zurück. Ungeachtet des
ſehr heißen Tages wurde der Marſch in guter
Ordnung zurückgelegt. Der Feind beunruhigte
uns nicht. Es iſt alles getan, um unſerer
Infanterie Erleichterung zu verſchaffen. Jeder
Kompagnie ſind einige Fuhrwerke zugeteilt
zur Aufnahme der Mäntel und Torniſter.
Die Hitze iſt indeſſen ſo groß, daß, unge
achtet der getroffenen Maßregeln, die Zahl
der vom Hitzſchlag Befallenen bedeutend iſt.
Von den Truppen der Oſtfront ſind heute
keine zuverläſſigen Nachrichten eingetroffen.

Tokio, 3. Aug. Nach einem Bericht des
Generals Huroki ſind bei Yangtzuling und
Kuſhulintzu auf Seite der Japaner ſechs Offi
ziere gefallen, 16 wurden verwundet. Ferner
verloren die Japaner 950 Mann an Toten
und Verwundeten.

Port Arthur.
Vor Port Arthur wird täglich mehr oder

weniger heftig gekämpft, und die Japaner
haben, wie auf dem Umwege über Tſchifu
bekannt wird, vom 26. bis 28. v. M. bereits
einen Sturm auf die Feſtung unternommen,
der aber abgeſchlagen worden iſt, allerdings
unter großen Verluſten für die Ruſſen, deren
Lazarette zur Unterbringung der Verwundeten
bereits nicht mehr ausreichen.

Tſchifu, 3. Auguſt. Ein dreitägiger
Sturm der Japaner der hartnäckig gegen die
inneren Verteidigungswerke im Norden und
Oſten von Port Arthur gerichtet war, blieb
erfolglos. Dſchunken, die hier aus Port
Arthur eingetroffen ſind, berichten darüber
Am 26. Juli vor Tagesanbruch begannen
die Japaner von Kwokau aus den Angriff
gegen die Küſtenſorts. Die ruſſiſchen Vor
poſten wurden zurückgetrieben. Admiral Togo
beſchoß gleichzeitig die Forts aus weiter
Entfernung das Feuer der Forts zwang
die Schiffe ſich in ſicherer Entfernung zu
halten und machte ſo ein Zuſammen-
wirken der japaniſchen Schiffe und der Land
truppen unwirkſam. Am Abend des folgen
den Tages verließ die ruſſiſche Flotte den
Hafen unter dem Schutze der Battterien auf
dem Goldenen Hügel, eröffnete aber kein Feuer
auf die Japaner und zog ſich bald zum Anker-
platze zurück. Der Angriff im Norden von
Port Arthur erfolgte am 27. Juli. Der linke
Flügel der Japaner rückte gegen die Ruſſen
bei Shiuſhiling vor, wurde aber zurückge-
ſchlagen. Die Dſchunken blieben, nachdem ſie

Eheloſigkeit und Luxus.
Unter dieſem Titel veröffentlicht E. v.

Oertzen im Auguſtheft der Deutſchen
Monatsſchrift für das geſamte Leben der
Gegenwart“ einige recht beherzigenswerte Be-
merkungen über die bedauerliche Erſcheinung
unſerer Zeit, daß die hoch geſchraubten Lebens
anſprüche der Eheſchließung und Gründung
eines Hausſtands hindernd entgegentreten.
Es wird da u. a. ausgeführt: Es liegt auf
der Hand, wie es auf die Fortentwicklung
der Raſſe wirken muß, wenn äußere Rück
ſichten die Wahl der BVatten beſtimmen, wenn
dagegen Mädchen von der Ehe ausgeſchloſſen
bleiben, welche durch ihre geiſtigen und
körperlichen Vorzüge, durch ihre ganze Anlage
beſonders geeignet erſcheinen, Mütter des
künftigen Geſchlechts zu werden, denn nichts
hierzu fehlt als der gefüllte Geldſack. Wir
ſollten ernſthaft darüber nachdenken, wie wir
das heranwachſende Geſchlecht von dem grauſen
Fluch der Geldheirat befreien, welcher unſer
deutſches Familienleben mit kaltem Druck zu
ertöten droht. Das Wort von der Steige-
rung der Anſprüche iſt in jedermanns Munde;
ſtreben wir mit allem Ernſt danach, ſie wie
der zu vermindern, diejenigen Anſprüche, deren
Vorhandenſein eine Laſt iſt, deren Befriedi
gung die Freude am Daſein nur ſcheinbar
erhöht, Anſprüche, welche nicht aus der Stei-
gerung der Kultur hervorgehen, ſondern aus
der Steigerung der Genußſucht, aus elendem
Nachahmungstrieb, aus verkehrtem Schönheits-
ideal, aus einer Verkennung deſſen, was das
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Port Arthur verlaſſen hatten, noch drei Tage
in der Nähe der Stadt, hörten aber kein
Feuer mehr. Die ruſſiſchen Lazarette in Port
Arthur ſind überfüllt. Tauſende von Ver-
wundeten ſind in Geſchäfts- und Wohnhäuſern
von Chineſen untergebracht, die ihre Häuſer
dazu hergeben mußten. Krankenpfleger pflegen
die Verwundeten in den Privathäuſern, die
ärztlich beaufſichtigt werden.

Tokio, 2. Auguſt. Es verlautet, daß
die Japaner nach dreitägigem verzweifelten
Kampfe Shantaikau, eine wichtige Ver-
teidigungspoſition vor Port Arthur, genommen.

Tſchifu, 3. Aug. Der endgültige Angriff
auf Port Arthur ſteht unmittelbar bevor.
Soeben ſind hier 200 Ziviliſten, Männer,
Weiber, Kinder, angekommen, welche am 1.
Auguſt den Befehl erhalten hatten, Port Ar
thur ſofort zu verlaſſen. Sie berichten von
einer ſchweren Schlacht am 1. Auguſt, bei der
die Verluſte auf Seite der Japaner 15,000,
auf Seite der Ruſſen 5000 Mann betrugen.
Die Japaner rückten dann vor und nahmen
zwei Forts auf der Landſeite ein. Nunmehr
werden die Geſchütze hinweggeſchleppt, um die
letzte Attacke vorzubereiten, die heute Nacht
erwartet wird. Ein norwegiſcher Dampfer
kam mit tauſend Flüchtlingen hier an, welche
mit Erlaubnis der ruſſiſchen und japaniſchen
Kommandos Port Arthur verlaſſen hatten,
damit die Unſchuldigen den Schrecken des
Sturmes entzogen werden. Jm Augenblick
hört man heftigen Kanonendonner von Port
Arthur herüberdröhnen.

Das Wladiwoſtok-Geſchwader.
Ein Telegramm des Admirals Skrydlow

an den Kaiſer meldet: Den von mir mit dem
Kreuzergeſchwader, beſtehend aus der „Roſſija“,
dem „Gromoboi“ und „Rjurik“, an die Oſt-
küſte Japans ausgeſchickte Konteradmiral be-
richtet: Das Geſchwader traf bei ſeiner Aus-
fahrt aus der Meerenge von Sauttgar in den
Ozean am 20. Juli auf einen kleinen japa-
niſchen Dampfer „Okaſima Maru.“ Nachdem
die Beſatzung das Schiff verlaſſen hatte,
wurde dieſes verſenkt. Die Beſatzung fuhr
auf Booten ans Ufer. Gleichzeitig wurde der
engliſche Dampfer „Kamara“ angehalten und
einem Verhör unterworfen. Der Dampfer
führte Kohlen nach Mororan. Obgleich Grund
zu der Annahme vorhanden war, daß das
Schiff ſich mit der Beförderung von Kriegs
kontrebande beſchäftigt, wurden wir doch durch
das Fehlen direkter Jndizien beſtimmt, es frei
zugeben. Bald darauf ſtieß das Geſchwader
auf den japaniſchen Küſtendampfer „Kioduniu
Maru“ mit 50 Paſſagieren, zum größten Teil
Frauen. Dieſer Umſtand beſtimmte uns, den
Dampfer freizugeben. Auf der Weiterfahrt
nach Süden trafen wir nacheinander zwei

japaniſche Dſchunken, beide mit Fiſchen und
Salz beladen. Die Dſchunken wurden nach
Uebernahme der Mannſchaft verſenkt. Am
22. Juli wurde 100 Meilen von Yokohama
der deutſche Dampfer „Arabia“ Langehalten,
der eine bedeutende Ladung Kriegskontrebande
führte. Die Kontrebande beſtand in

Eiſenbahnmaterial und Mehl, das für
japaniſche Häfen beſtimmt war. Die
„Arabia“ wurde nach Wladiwoſtok geſchickt.
Am Morgen des 23. Juli ſtieß das Ge-
Leben in Wahrheit wertvoll, lebenswert macht.
Wer hätte es nicht erlebt, daß dieſen An-
ſprüchen zarte Neigungen zum Opfer fallen
mußten welche zum beglückendſten Bunde
hätte führen können Die Anſprüche herab-
ſetzen heißt die Zahl der Neigungsheiraten er-
höhen, das unter kalter Berechnung Kränkelnde,
Sieche, Greiſenhafte in unſerem Volkeleben
ausſcheiden, die Ehen vermehren, die es durch
neue Lebenskraft geſund machen helfen. Jſt
das nicht ein erſtrebenswertes Ziel für uns
Frauen Für die Mädchen aller Stände
ſollte es ſich ſelbſt verſtehen, daß die Fähig-
keit, einen beſcheidenen Haushalt zu führen,
mit zu ihrer Ausbildung gehört, welchen Be
ruf ſie auch ſpäter ergreifen mögen. Einfache
Mahlzeiten ſelbſt bereiten, ein Kleid anfertigen,
ein Kind mit Verſtändnis warten, die Wäſche
handhaben, das ſollten ſie alle verſtehen, um
auf der Grundlage dieſer Fähigkeiten, die ſich
ſpäter leicht erweitern laſſen, die Pflichten
einer Hausfrau dereinſt übernehmen zu können.
Je mehr es in der Strömung der Zeit liegt,
von der unſere Jugend mit ergriffen wird, dieſe
Pflichten und Fähigkeiten als etwas Minder-
wertiges anzuſehen, deſto feſter ſollten die Mütter
daran halten, ſie als ſelbſtverſtändlich für jede
gebildete Frau hinzuſtellen. Denn in irgend
einer Häuslichkeit wird vorderhand noch jede
zu leben haben, wie ſich auch ihr Leben ge
ſtalte; praktiſchen Sinn wird jede einmal
nutzbar machen können, jede wird es einmal
zu entbehren haben, wenn ſie ihn nicht beſitzt.

Nach unendlich vielen Richtungen ließen
ſich im öffentlichen wie im Familienleben

gar keine mehr.

ſchwader auf einen großen Dampfer, der erſt
nach dem vierten auf ihn abgegebenen Schuß
hielt. Die Unterſuchung des Schiffes ergab,
daß es der engliſche Handelsdampfer „Knight
Commander“ war, der von New York über
Europa nach Yokohama und Kobe fuhr.
Aus den unvollſtändigen Schiffspapieren und
den Ausſagen des Kapitäns erhellte, daß
der Dampfer Eiſenbahnmaterial nach Japan
führte, das den größten Teil der Ladung
ausmachte. Da uns klar war, daß der
„Knight Commander“ Kontrebande
kriegführenden Macht zuführte, wurde er für
eine geſetzmäßige Priſe erklärt. Da der
Dampfer nicht genügend Kohlen führte und
daher nicht ohne Gefahr für das ganze
Geſchwader nach dem nächſten ruſſiſchen
Hafen gebracht werden konnte, wurde er nach
Uebernahme der Beſatzung und der Schiffs-
papiere verſenkt. Am 23. Juli mittags wurden
noch zwei japaniſche Dſchunken mit voller
Ladung Salz verſenkt. Gleichzeitig wurde der
engliſche Dampfer „St. Schinan“ geſichtet und
angehalten, der mit neutraler Ladung und
Paſſagieren von Auſtralien nach Yokohama
fuhr. Da die Prüfung der Ladung und
Schiffspapiere ergab, daß keine Kontrebande
an Bord war, wurde der Dampfer freige-
laſſen. Am Morgen des 24. Juli wurde der
deutſche Dampfer „Thea“ geſichtet und an-
gehalten er befand ſich auf der Fahrt von
Amerika nach Yokohama. Da er eine volle
Ladung Fiſche führte, wurde der Dampfer
für geſetzmäßige Priſe erklärt. Da es un
möglich war, die Thea“ in einen ruſſiſchen
Hafen zu ſchaffen wurde die Beſatzung über-
nommen und das Schiff verſenkt. Am 30.
Juli fuhr das Geſchwader nach der Meer-
enge von Sangar. Gegen 3 Uhr ſichtete das
Geſchwader einen japaniſchen Kreuzer dritter
Klaſſe, anſcheinend den „Takao“, in Be
gleitung von drei Torpedobooten, und da-
hinter ein Schiff vom Typ des Minenſchiffes
„Koryo Maru“, von vier Torpedobooten be-
gleitet. Die Schiffe hielten denſelben Kurs
wie das Geſchwader ein. Gleichzeitig erſchien
auf der linken Seite der Meerenge ein Küſten
panzerſchiff vom Typ „Seyon“. Alle Schiffe
blieben weit zurück und kehrten um 5 Uhr
zurück. Jch bin glücklich, Jhnen melden zu
können, daß die Kreuzer die lange Fahrt
ohne Verluſt an Menſchenleben und ohne
Beſchädigung zurückgelegt haben. Auch auf
den verſenkten Schiffen iſt keiner umgekommen.

Die außerordentlichen Leiſtungen der

Japaner,
wird im „Militär-Wochenblatt“ geſchrieben,
welche die Erwartungen auch derer, die ſie
ſchon bisher hoch einſchätzten, noch übertreffen,
ſind nur auf einer feſten moraliſchen Grund
lage möglich; Bewaffnung, kriegsmäßige
Ausbildung der Truppe, gute Führung von
oben und ſelbſttätiges Eingreifen der Unter
führer genügen allein noch nicht. Wenn
einſt das Geflügelte Wort entſtand, „der
preußiſche Schulmeiſter habe Königgrätz ge-
wonnen“, ſo kann das, vernünftig gedeutet,
doch nur heißen, daß neben der anerzogenen
Intelligenz ein ſchon der Jugend eingeimpfter
moraliſcher Faktor für den Erfolg in hohem

Erſparniſſe machen, ohne daß berechtigte Jn-
tereſſen darunter litten. Man hört oft
darüber klagen, daß jetzt zu viel Feſte ge
feiert werden. Uns will ſcheinen! wir feiern

Dieſe offiziellen Veran-
ſtaltungen und Feſtlichkeiten, dieſe Jubiläen
und feierlichen Zuſammenkünfte mit ihren
Reden und Gegenreden, mit ihren Lobeser-
hebungen herüber und hinüber, die der Draht
ſchleunigſt durch die Welt verbreitet, haben
mit dem köſtlichen Begriff eines Feſtes eigent
lich nichts gemein. Dazu gehört ein gaſtliches
Heim, ein frohgeſtimmter Hausherr, eine
ſorgliche Hausmutter, ein auch dem Herzen
nach vereinter, traulicher Freundeskreis,
blühende, harmlos vergnügte Jugend, klin-
gende Lieder und herzliche Worte. Aber wo
wird das noch gefunden Der Aufſatz
ſchließt mit einem tröſtlichen Ausblick: Ein
ſtarker Drang nach Rückkehr zur Natur geht
belebend durch unſer Volk. Man denke an
Pfarrer Kneipp und die Tauſende ſeiner
Schüler und Jünger, an all die barfus
Laufenden, Licht- und Luftbadenden und die
Neigung zu geſunden Leibesübungen, an den
ungeheuren Erfolg von „Jörn Uhl“ mit
ſeiner Heimatkunſt und ſeinem Erdgeruch, die
heute ſo mächtig auf die Menſchen wirken.
Wir ſind wieder erwacht aus der Betäubung
der Gründerjahre und ihrer unſeligen Wir-
kung auf unſere Anſchauungsweiſe. Unſere
Kinder verſtehen uns, wenn wir die
einfachſten, jedermann zugänglichen Freuden
als die höchſten ſchätzen, wenn uns der
Millionär als ſolcher weder intereſſiert

einer

Grade maßgebend war; da liegt der Be
rührungspunkt mit den modernen Japanern,
wenn auch die Entſtehung der kriegeriſchen
Moral auf beiden Seiten eine, teilweiſe
wenigſtens, recht verſchiedene iſt.

Aus SüdweſtAfrika.
Samuel Maharero.

Samuel Maharero hat nach Ausſagen von
Gefangenen und Ueberläufern bei Onganjira
und Oviumba im ganzen acht ſeiner eigenen
Leute, die ſich weigerten, von neuem zum
Sturme vorzugehen, erſchoſſen. Bei Ongan-
jira erſchoß er ſogar gegen Abend einen Groß
mannsſohn, der ihm erklärte, er ginge jetzt
mit ſeiner Abteilung zurück. Dieſe Schärfe
hätte hierzulande niemand dieſem Trunken-
bolde zugetraut. Jn der zweiten Hälfte des
April trennten ſich, nach der „H. Ztg.“ die
Herero: Samuel, Tetjo, Michael und Zacha-
rias gingen mit ihrem Anhang direkt nach
Norden mit dem Marſchziel Waterberg; Trau-
gott (Tetjos Söhn) und Kajata (militäriſch
der begabteſte Herero, Jnhaber des deutſchen
Militärehrenzeichens 2. Klaſſe vom Feldzug
1896, 60 Jahre alt) zogen nach Oſten;
Marſchziel: Britiſch Betſchuanaland. Als
letztere ſchon mit der engliſchen Grenzpolizei
wegen Uebertrittes verhandelten, kam ein
Brief von Samuel: ſie ſollten ſchleunig zu-
rückkommen, da aus dem Ovamboland drei
Wagen befrachtet mit Gewehren und
Munition, angekommen ſeien; „ſie könn
ten alſo wieder Krieg machen.“ Tat-
ſächlich kehrten daraufhin, etwa um den
10. Mai, Traugott und Kajata um und
treckten nach dem Waterb rg. Nach der Aus
ſage eines kürzlich übergelaufenen Herero ſoll
jedoch die Sache mit den Munitionswagen
eine Finte Samuels geweſen ſein, um die
beiden Großleute mit ihrem ſtarken Anhange
wieder heranzuziehen. Der letzerwähnte Ueber-
läufer ſagte jedoch ferner aus, daß es dem
Feinde nicht an 1888 er Munition er hat
etwa 200 1888 er Gewehre mit entſprechender
Munition durch den Ueberfall der Stattionen,

durch Abſchießen von Streifwachen uſw. in
Beſitz und Patronen zu Henry Martini-
Gewehren mangle; ein großer Teil der Kriegs
leute hätte außer der Gurtmunition noch di
Taſchen voll Patronen.

Berlin, 3. Auguſt. Die Herero haben
auf eine deutſche Truppe einen Angriff ge-
wagt, ſind aber mit blutigen Köpfen zurück
geworfen worden. Eine amtliche Meldung
des Generals v. Trotha aus Erindi-Ongoa-
here beſagt: Die 2. Kompagnie des 2. Feld-
regiments wurde am 2. Auguſt 8 Uhr vor-
mittags von 150 Herero bei Okateitei ange
griffen. Der Angriff wurde abgeſchlagen:
50 Herero fielen. Diesſeits wurde ein Unter
offizier ſchwer und zwei Mann leicht ver-
wundet. Außerdem ſind zwei Witboi tot,
einer verwundet.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 3. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern vormittag
einen Spaziergang in das herrliche Loental

noch imponiert, der reine Wille und die tüch-
tige Kraft aber überall da, wo wir ſie finden.
Erzählen wir ihnen von Henri Thoreau, der
durch ſeiner Hände Arbeit in wenigen Wochen
genug verdiente, um ein ſeinen Bedürfniſſen
entſprechendes, genußreiches Leben im Walde
zu führen von Juſtinus Kerner, der ohne
Bedenken ſeine Braut heimführte, obgleich das
Heim eine einzige Stube in einem Gaſthaus
umfaßte, die jedesmal geräumt werden mußte,
wenn der Wirt eine Tanzgeſellſchaft gab, was
häufig geſchah. Und hier wurde der Grund
gelegt zu einem Familienleben, deſſen Schimmer
die größten Zeitgenoſſen herbeizog, ja, das
noch in unſere Tage herüberleuchtet. Ein
echt deutſches Haus! Wer wünſchte nicht, das ſein
Heim dieſe Bezeichnung verdiene? Aber wem
ſchwebte bei ihrem Zauberklang, wie
vielleicht bei dem Wort: ein echt franzöſiſches
Haus, das Bild von mit überflüſſigen Nichtig-
keiten beladenen Räumen vor, von eleganten
Modedamen und erleſenen Diners? Können
wir es uns nicht doch noch eher in Kerners
einzigem Stübchen im Gaſthaus vorſtellen
Nicht wer viel hat, iſt reich, ſondern wer
wenig bedarf. Die kälteſte Berechnung kann
zu ſchanden werden; und ſolange wir hier
unter dem wechſelnden Mond wandeln, ſchauen
wir alle in eine unſichere Zukunft. Mögen
unſere Kinder trotzdem hochgemut ins Leben
treten, ihr Glück Gott und der eigenen Kraft
anvertrauend, damit, wenn es ihnen vergönnt
iſt, einen eigenen Herd zu gründen, ihnen
dann ein echt deutſches Haus erſtehe!
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 5. Auguſt.
und beſuchte am Nachmittag Olden. Leider
hat ſich das Wetter getrübt, ſo daß die für
den Mittwoch in Ausſicht genommene Partie
in Frage geſtellt worden iſt. An Bord iſt
alles wohl. Die „Hohenzollern“ mit dem
Kaiſer an Bord iſt in Begleitung des Kreuzers
„Hamburg“ und des Torpedobootes „Sleipner“
heute abend 10 in Bergen eingetroffen.

Geheime Regierungspläne
will der „Vorwärts“, wie berichtet wird,
erlauſcht haben. Er behauptet ſogar, ſeine
Ausführungen noch durch folgendes vervoll
ſtändigen zu können: Der Plan, der unter
den Parteiführern zur Erörterung gelangt iſt,
ße7 dahin, daß da- Reichstagswahlrecht ſehr

edeutend verſchlechtert und anderſeits das
preußiſche Landtagswahlrecht ein wenig ver
beſſert werden ſoll, ſodaß für beide Parla
mente ein und dasſelbe Wahlrecht beſteht.
Man hofft, durch Verbeſſerungen am preu
ßiſchen Landtagswahlrecht die Oppoſition
gegen die ſehr erhebliche Verſchlechterung be
ziehungsweiſe Beſeitigung des bisherigen
Reichstagswahlrechts abzuſchwächen. Die
preußiſche Regierung ſteht dieſen Verhand
lungen nicht nur freundlich gegenüber, ſie
ſind ſogar unter ihrer Mitwirkung geführt
worden. Eine weitere Jdee der Wahlrechts-
feinde geht dahin, daß, wenn es gelänge, für
Reichstag und preußiſchen Landtag das gleich
artige Wahlrecht einzuführen, dann allmählich
auch in den übrigen deutſchen Landtagen
dasſelbe Wahlrecht zur Geltung gebracht
werden ſoll. Würde das geſchehen, ſo könnte
der alte Wunſch erfüllt werden, daß beſondere
Reichstagsabgeordnete überhaupt in Wegfall
kommen und der Reichtag aus Delegationen
der einzelnen Landtage zuſammengeſetzt wird.

Dresden, 1. Aug. Anknüpfend an die
Mitteilung daß der preußiſche Eiſenbahn
miniſter eine Erniedrigung der Eiſen
bahnfrachten für Futtermittel nach
Schleſien um 50 Prozent angeordnet hat,
ſchreibt die Dresdener Zeitung, das König-
reich Sachſen, das geologiſch zum größten
Teile eine Einheit mit Schleſien bildet, ſei
in derſelben Weiſe heimgeſucht von Waſſers
(ſoll heißen Waſſer und Futternot als
Schleſien. Tarifermäßigungen für Futter-
mittel ſeien auch hier angebracht. Allerdings,
ſoweit allein die ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung
Ermäßigungen eintreten laſſen könne vnd
hoffentlich eintreten laſſen werde, ſei der be
drängten Landwirtſchaft nicht viel geholfen,
denn das ſächſiſche Eiſenbahnnetz ſei auf viel
weitere in Betracht kommende Strecken von
dem preußiſchen Eiſenbahnnetz umlagert.
„Dürfte es da nicht angezeigt ſein, die preu
viſche Eiſenbahnverwaltung um eine Ermäßi-
gung auch nach dem Königreich Sachſen zu
erſuchen? Wir würden es für eine gute
Reichspolitik halten wenn der preußiſche
Staat dem Notſtande auch in Sachſen gegen-
über ein Entgegenkommen zeigte. Jedenfalls
macht ſich ſchmerzlich der Mangel einer Reichs
eiſenbahngemeinſchaft jetzt gerade in Sachſen
fühlbar, wo man dieſer Gemeinſchaft bisher
ſo lebhaft widerſtrebte.“

Cokales.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Die abnorme Hitze, unter der wir in
dieſem Sommer ſchon direkt mehr als genug
zu leiden haben, zeitigt auch noch nebenbei
eine Reihe von Erſcheinungen, die ganz dazu
angetan ſind, den Aufenthalt im Freien un-
erträglich zu machen. So viele Fliegen,
Mücken und Weſpen wie in dieſem Jahre
haben die viel zitierten älteſten Leute noch
nie verſammelt geſehen; und nicht nur die
„Zahl, auch die Art der Attacken, die wir von
dieſen zierlichen Jnſekten erfahren, kennzeichnet
ſie als eine ſcheußliche Landplage, derartig,
daß man vermuten könnte, durch die Tropen-
glut ſei unter den Kerbtieren eine Art Tropen-
wut entſtanden. Auffällig iſt fernerhin das
Erſcheinen von zahlloſen winzigen Jnſekten,
die ſich für gewöhnlich ſo gut wie gar nicht
bemerkbar machen. Jn ganz Norddeutſchland
ſind, wie die „Fr. D. P..“ berichtet, ſeit
einigen Tagen Millionen oder Milliarden von
Blaſenfüßern aufgetreten, die dem unbe-
waffneten Auge wie millimeterlange dünn
ſchwarze Fädchen erſcheinen und daher von
Leuten, die ſich nicht auf die Jnſektenwelt
verſtehen, vielfach für Rußfädchen gehalten
werden. Mit Vorliebe ſuchen ſie ſich die
empfindlichſten Stellen des Geſichts und der

Hände auf, um ſich dort niederzulaſſen. Kaum
hat man ein ſolches vermeintliches Rußfleckchen
wegzuwiſchen verſucht, da erſcheint ſchon
wieder ein neues. Wenn man aus einem
Eilzuge hinausblickt, wird man beſonders
reichlich von ſolchen winzigen Geradflüglern
überſät.

Erbſchaft. Die „Saale Ztg.“ bringt
über eine in Merſeburg ſpielende Erbſchafts

Geſchichte, folgende Notiz, deren Richtigkeit
wir nicht kontrollieren können Eine Erbſchaft,
deren Begleitumſtände der Tragik nicht ent
behren, iſt hier der ungefähr 20 jährigen
Tochter fchlichter, einfacher Leute zugefallen.
Und das kam ſo. Während des im vergan-
genen Herbſt hier ſtattgefundenen Kaiſerman-
övers wurde ein in einer Nachbarſtadt in
Garniſon ſtehender, aus ſehr guten Ver-
hältniſſen ſtammender Feldwebel bei den El-
tern des betreffenden jungen Mädchens ein-
quartiert. Er verliebte ſich in dasſelbe, was
er ſpäter in Briefen wiederholt zum Ausdruck
brachte und beabſichtigte das junge Mädchen
zu heiraten. Dieſes glaubte jedoch den
Neigungen des Feldwebels wegen der Stan-
desunterſchiede keine Folge geben zu können
und war deshalb nicht gewillt, eine
Heirat mit ihm einzugehen. Vor kurzem ſtarb
der Feldwebel plötzlich (in einem hinterlaſſenen
Briefe bat er ſeine Eltern, ſein ihm zukommendes
Erbteil ſeiner in Merſeburg lebenden An-
gebeteten zu vermachen, womit ſich dieſe ein-
verſtanden erklärten, denn dieſer Tage wurde
das unter ſo tragiſchen Umſtänden zur Wohl-
habenheit gelangte junge Mädchen von ihnen
brieflich benachrichtigt, daß ihr das Erbteil
ihres verſtorbenen Sohnes in Höhe von
24 000 Mark zugefallen ſei und die näheren
Unterhandlungen wegen Auszahlung des
Geldes in Kürze angeknüpft werden würden.

Dieb. Der dreizehnjährige Schulknabe
B. von hier wurde von anderen Jungen beim
Stehlen von Badehoſen und Handtüchern in
der Schwimmanſtalt Sternberg ertappt.

Hitze und Bier. Eine enorme Steige-
rung des Bierkonſums hat die heiße Witterung
des diesjährigen Sommers im Gefolge ge-
habt, und die Brauereien werden daher auf
ein ungewöhnlich günſtiges Geſchäftsjahr zu-
rückblicken können. Zum Beweis dafür ſei
nur angeführt, daß vielfach die Betriebsein
richtungen einzelner Brauereien nicht genügten,
um den enormen Bedarf zu befriedigen. Unter
Anſpannung aller Kräfte und nur unter
Zuhilfenahme von Erſatzhilfsmitteln konnte
der geſteigerten Nachfrage entſprochen werden.
Trotzdem iſt die Qualität des diesjährigen
Bieres gleichmäßig gut, da Hopfen und Gerſte
im verfloſſenen Jahre ausgezeichnet gerie-
ten. Für das kommende Geſchäftsjahr ge-
ſtalten ſich allerdings die Ausſichten weniger
günſtig, da die herrſchende Dürre kein gutes
Bierjalhr erhoffen läßt.

Obſtverwertung. Das Obſt wird am
beſten verwertet, wenn es als Friſchobſt auf
den Markt und auf den Tiſch kommt. Bei
dem trockenen Sommer erlangt aber nur ein
Teil der Früchte normale Ausbildung. Ein
großer Teil wird zu Gelee, Marmelade c.
verarbeitet werden müſſen.

Störche dürfen nicht getötet oder
gefangen werden. Das für die Provinz
Sachſen ausgeſprochene Verbot des Tötens
und Fangens von Störchen iſt anläßlich eines
ſpeziellen Falles vom Kammergericht für
rechtswirkſam und daher auch für den Jagd-
berechtigten verbindlich erklärt worden.

Die Anſichtskarte als Druckſache.
Die poſtaliſche Behandlung von Anſichtspoſt-
karten betrifft eine poſtamtliche Auslaſſung,
welche ge ade jetzt während der Reiſeſaiſon
bemerkenswert iſt. Es wird darin nämlich
ausgeführt, daß Anſichtspoſtkarten im Fern-
verkehr, ſobald der Abſender nur das Datum,
ſowie ſeinen Vor- und Zunamen und ſeine
Stellung vermerkt, nur der 3 Pfg.-Frankatur
bedürfen, falls das Wort „Poſtkarte“ durch-
ſtrichen und durch „Druckſache“ ergänzt wor
den iſt. Durch den event. Zuſatz „herzlichen
Gruß“ oder „und Frau“ uſw. ver-
liert die Poſtkarte mit Anſicht die Eigenſchaft
als Druckſache und erfordert eine 5 Pfg.
Frankatur reſp. wird mit Strafporto belegt.

Tivoli Theater. Morgen, Freitag,
abend gelangt das ausgezeichnete Luſtſpiel
„Die relegierten Studenten
von Roderich Benedix zur Aufführung.

Der 16. Diſtrikt „Thüringen“ von
Deutſchland's Großloge II des Guttempler-
Ordens hält hier am Sonntag den 7. Auguſt
im „Bellevue“ ſeine regelmäßige Mitteljahrs-
ſitzung ab. Die deutſche Großloge iſt in
22 Diſtrikte eingeteilt mit 640 Logen und
53,000 Mitgliedern. Durch ſeine feſte Organi-
ſation ſtellt der Orden eine Achtung gebietende
Macht dar.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Auguſt. Zur Affäre Dr. Braun

ſtein verlautet, daß die Angabe Braunſteins,
ſeine Gattin ſei kränklich und leidend geweſen,
durch umfangreiche Recherchen widerlegt ſei.
Alle Ausſagen der betreffenden Zeugen ſollen
dahin gehen, daß Frau Dr. Braunſtein kern
geſund und auch geiſtig vollſtändig intakt
geweſen ſei.
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Schkölen, 1. Aug. Jn der zum hieſigen
Rittergute gehörigen Waldung Dorſtewitz
längs der Altenburger Grenze hat man vor
einigen Tagen mit der Ausgrabung von
Hünengräbern begonnen unter Leitung
des Oberlehrers Dr. Wilke- Weißenfels. Die
Funde, zwei bronzene Nadeln, mehrere Urnen
und ein Feuerſteinmeſſer, waren nicht ſehr
erfolgreich. Wiederum wurde in Naut-
ſchütz eingebrochen, und zwar bei dem Guts-
beſitzer Keßling; obgleich der Beſtohlene
direkt an ſeinem Hauſe mit der Ernte be-
ſchäftigt war, drangen die Diebe in den Kuh-
ſtall und gelangten ſo von hinten in die
Wohnung, aus der ſie diesmal einen größeren
Betrag in Geld und einigen Schmuckſachen
entwendeten. Vor längeren Jahren wurde
ebenfalls bei demſelben ein Einbruch auf
dieſelbe Weiſe unternommen, auch damals
konnte man die Täter nicht erwiſchen.

Herzberg, 2. Auguſt. Der Arbeiter
Fröhlich von der chemiſchen Fabrik fiel
infolge Ausgleitens in eine mit kochender
Lauge gefüllte Pfanne, wobei er am ganzen
Körper ſchrecklich verbrannte. Jm Kreis-
krankenhauſe erlag er alsbald ſeinen ſchweren
Verletzungen.

Eisleben, 2. Auguſt. Jm Ottoſchachte
wurde geſtern der 17 jährige Bergjunge Paul
Schmiege aus Wolferode von niedergehen-
dem Geſtein ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf ſtarb.

Deſſau, 2. Auguſt. Der Waldbrand
in den Forſten bei Sollnitz, Möhlau und

Rotehaus iſt geſtern abend zum Stehen
gebracht worden, und es beſteht begründete
Ausſicht, daß er nun endgültig bezwungen
iſt. Den Höhepunkt hatte das Feuer nach-

mittags um 4 Uhr erreicht, als es bis auf
100 Meter Entfernung an das an der alten

Gräfenhainicherſtraße gelegene Waldauffeher-
haus Molshütte, auf der Grenze zwiſchen
Anhalt und Preußen, vorgerückt war. Durch
Militär wurde um das Haus ein Schutz
ſtreifen gezogen und die Feuerwehren ſtellten
eine Spritze bereit. Von dieſem Zeitpunkte
an ließ der Brand nach.

Von der Unſtrut, 2. Auguſt. Jn den
Abteufungswerken des Roßlebener Kali-
werkes iſt ein unfreiwilliger Stillſtand
eingetreten. Jn einer Tiefe von 180 Metern
ſtieß man auf mit Waſſer gefüllte u
(unterirdiſche Hohlräume), die den Schacht
in kurzer Zeit bis zu einer Höhe von 140
Metern unter Waſſer ſetzten. Daher macht
ſich zunächſt die Aufſtellung einer ſogenannten
Waſſerhaltemaſchine notwendig. Die Arbeiten
über Tage erleiden jedoch keine Unterbrechung.

Von einer Magdeburger Firma wurde
heute für den Zentner Mohn, der in unſerer
Umgebung in großen Flächen angebaut wird, z
der annehmbare Preis von 17,50 M. geboten.
Da der Mohn heuer ſchon beim erſten „Klappern“
gut ſchüttet, rechnet man mit einem Ertrage
von acht bis zehn Zentnern pro Morgen.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 2. Auguſt. Am Sonnabend

übergab ein hieſtger Bauunternehmer ſeinem Polier
die Summe von etwa 1000 M. zur Lohnzahlung
an die Maurer. Der Polier ſchloß das Geld in
die Baubude ein, mußte aber ſpäter, als er es aus-
zahlen wollte, die Entdeckung machen, daß das
Geld geſtohlen war. Von dem Täter fehlt jede
Spur.

Leipzig, 2. Auguſt. Falſche Gerüchte
über das Auftreten der Cholera in Leipzig
ſind uoch mehr als in unſerer Stadt ſelbſt in der
Umgegend und auswärts verbreitet. Auf Grund
amtlicher Auskunft wird feſtgeſtellt. daß an dem
oanzen Gerüchte kein wahres Wort iſt. Es iſt nicht
einmal die in Leipzig in heißen Monaten auftretende
Cholera nostra (Brechdurchfall) auch nur in einem
einzigen Falle bei Erwachſenen feſtgeſtellt worden.

Konitz, 3. Auguſt. Jn Sachen der Konitzer
Mordaffäre wird gemeldet, daß das gegen die
Familien Berg, Roß und Masloff wegen vorſätz-
licher Tötung des Gymnaſiaſten Winter eingeleitete
Vorverfahren eingeſtellt worden iſt.

Dresden, 2. Auguſt. Da der Regen, der ſo
„heiß“ erwünſchte, noch immer ausbleibt, iſt der
Waſſerſtand der Elbe noch tiefer geſunken. Der
Dresdener Pegel zeigte heute früh 222 em unter
Null. Verzweifelt ſtehen die Beſitzer der Badean-
ſtalten am Ufer und ringen die Hände; denn wohl
haben ſie Anſtalten, aber kein Waſſer für die Bade-
luſtigen. Sehr ſchlimm iſt es mit der Handels-
ſchiffahrt beſtellt. Die Kohlenkähne aus Böhmen
bleiben aus, das Kohlenmaterial muß per Achſe
transportiert werden und ſteigt rapide im Preiſe.
Ein nicht geringer Teil der Bevölkerung, der ſonſt
aus dem Flußbetrieb ſeinen Verdienſt zog, hat
nunmehr keine Einnahme.

Oſtrowo, 3. Auguſt. Eine ſchwere Grenz-
verletzung hat ſich ein ruſſiſcher Poſten zuſchulden
kommen laſſen. Mehrere ruſſiſche Deſerteure waren,
nachdem ſie die Prosna durchſchritten hatten, über
die Grenze entkommen. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat
ſetzte ihnen nach und ſchoß auf preußiſchem Boden

Senilow und Oſiek auf die Flüchtigen
on dieſen ſiel einer tot, ein andrer ſchwer ver-

letzt hin.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 2. Auguſt. Vor dem Kriegsgericht

der 8. Diviſion wurde unter dem Vorſitze des Herrn

Oberſt Pförtner v. d. Hölle vom hieſigen Jnfanterie-
Regiment Nr. 36 in einer faſt fünfzehn Stunden
dauernden Sitzung verhandelt wider den Major
Grafen Nikolaus P. von hier wegen Vergehen
aus F 175 und Mißbrauchs der Dienſtgewalt.
Der Angeſchuldigte befand ſich in Unterſuchungshaft
und würde von einem Stabsoffizier vorgeführt.
Er iſt 1854 in Brandenburg als der Sohn des
Majors Grafen P. geboren und iſt ein Bruder des
bekannten Grafen Pückler. Die Verhandlung, zu
welcher mehrere Kellner und Kellnerjungen, zwei
Militärburſchen, der Kutſcher des Angeklagten, ein
ehemaliges Kammerfräulein und eine Hotelbeſitzerin
geladen waren, fand nach Feſtſtellung der Per-
ſonalien des Grafen unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtatt. Nachdem die Sitzung zur Mittagszeit
unterbrochen war, wurde dieſelbe bis in die Nacht
hinein fortgeſetzt und gegen Mitternacht beendet.
Das Urteil lautete für die dem Angeklagten zur
Laſt gelegten und als erwieſen angeſehenen Delikte
auf 6 Monate Gefängnis und Entlaſſung aus dem
Dienſte. Von der Haftentlaſſung nahm das Gericht
Abſtand und Graf P. wurde von ſeinem Begleiter
nach der Kaſerne wieder zurückgeführt.

Mücheln, 2. Auguſt. Der Barbier Richard
Mehnert von hier war zu einer Uebung der
Pflichtfeuerwehr nicht erſchienen und hatte deshals
einen Strafbefehl erhalten. Er legte dagegen Be
rufung ein und dadurch befaßte ſich das Schöffen-
gericht Mücheln mit der Angelegenheit. Hier wendete
der Angeklagte ein, daß die Uebung an einem
Sonnabend abend gegen 6 Uhr angeſetzt worden ſei,
da er allein in ſeinem Geſchäfte arbeite und gerade
um dieſe Zeit ſehr viel zu tun habe, ſo habe er ſich
bei der Behörde entſchuldigt, von dieſer wäre jedoch
die Entſchuldigung nicht angenommen worden.
Um keinen Schaden zu haben, ſei er aber nicht zur
Uebung gegangen. Das Schöffengericht ſprach ihn
frei, wogegen die Amtsanwaltſchaft Berufung ein
gelegt hatte. Heute wurde nun das Urteil des
Schöffengerichts aufgehoben und der Angeklagte
von der Strafkammer des Landgerichts zu Naumburg
zu 1 Mark Strafe verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Kampf mit einem Affen. Ueber einen

eigentümlichen Kampf mit einem Pavian
wiſſen einige ſoeben in London vom Kap
der Guten Hoffnung eingetroffene Zeitungen
zu berichten. Jn Uitenhage in der genannten
Kolonie bemerkte ein Farmer plötzlich einen
Pavian in ſeinem Garten. Er nahm ſeine
Büchſe und ſchoß auf das Tier. Dieſes
ſprang noch einige Schritte weiter und brach
dann p'ötzlich zuſammen. Der Farmer nahm
an, das es berits tot war, da es ſich nicht
mehr regte, und ging mit einem Eingeborenen
und zwei Terriern an die Stelle hin. Als man
nahe genug herangekommen war, ſprang der
Pavian mit einemmal auf, faßte einen der
Hunde, der gerade in ſeiner Nähe war, und
biß ihm ein Stück Fleiſch heraus. Mit dem
zweiten machte er es gerade ſo und ſchleuderte
dann die beiden Tiere weit fort. Dann ſtürzte
ſich der Affe auf den Farmer ſelbſt, riß ihm
den einen Arm vollkommen in Stücke, ehe
der Farmer in der Lage war, dem Affen mit
dem Stein den Kopf einzuſchlagen. Der
Kadaver des Pavians war volle fünf Fuß hoch.

Eine Reichstagsuhr. Eine Nürnberger
Chronik exzählt, daß im Jahre 1487 Kaiſer
Friedrich III. zum Reichstag nach Nürnberg
kam und auf dem hohen runden Turm der
Veſte, genannt Luginsland, ein großes,
zinnernes Horn ſetzen ließ, das mit einem
großen Blaſebalg getreten wurde, ſo daß es
ſehr laut über die Stadt hinbrummte. Mit
dieſem Horn mußten die Wächter bei Tag
und Nacht, ſo lange der Reichstag währte,
die Stunden blaſen, auf daß die Herren
erinnert wurden, ſich in ihren Reden kurz zu
faſſen.

Ans den „Meggendorfer Blättern“.
Sicheres Erkennungszeichen. Touriſt (der ſich
verirrt hat): „Endlich wieder die Nähe der
Landſtraße ich rieche bereits Benzin!“
Variiertes Sprichwort: „Was ſagen Sie da-
zu, der Kapellmeiſter Lärmer hat bei der
Opernkonkurrenz den Preis bekommen?“
„Wer wagnert, gewinnt!“ Boshaft.
Förſter: „Nun, was ſagen die Herren zu
meinen neueſten Jagdabenteuern Zuhörer
„Herr Förſter an ihnen iſt ein Kriegskorre-
ſpondent verloren gegangen.“ Fürſorge.
„Edgar, bleib nicht ſolange aus auf Deiner
Ballonfahrt in letzter Zeit wird einmal
wider recht viel vom Untergang der Erde ge-
ſprochen nicht daß Du etwa zurückkämeſt,
und ſie wäre weg!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Friedrichroda, 3. Aug. Das hieſige

Rathaus ſteht in Flammen.
Petersburg, 3. Aug. Der Ruſſ. Te-

legr.-Agentur wird aus Mukden von geſtern
gemeldet: Hier erhält ſich hartnäckig das
Gerücht, daß auf der ganzen Linie der ruſſiſchen
Stellung ſchon den dritten Tag gekämpft
wird. Ueber die Verluſte ſind Nachrichten
von zuſtändiger Seite noch nicht eingegangen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Auguſt: Meiſt bedeckt, Gewitterluft. Neigung

zu
6. Auguſt: Wenig verändert, kühler, bewölkt.

Strichweiſe Regen.
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W Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft meine innigstgeliebte
Mutter

Frau Geh. Rechnungsrat CIa es.
In tiefem Schmerz Anna Clauss,

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.
Tabarz, den 2. August 1904. (1573
Beerdigung findet am Freitag früh 9 Uhr von der Kapelle

des Altenburger Friedhofes in Merseburg aus statt.

Für die uns
Schwägerin

Von s0

D a m K.
bei dem Hinscheiden unserer lieben Tante und

Wilhelmine Aeitz
o vielen Seiten erwiesene Teilnahme sagen wir hiermit nur

auf diesem Wege herzlichsten Dank.
Wallendorf, den 3. August 1904.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Louis Trenschel,

(1588

Ziermann“s
Rusverkauf,

DE NMarkt Nr. 5,
enthält noch empfehlenswerte Sachen

als:
Filzhüte für Herren u. Knaben,
Strohhüte desgleichen

(von 30 Pfg. an 1,50 M.)
Mützen aller Art,

Wäsche.
Cravatten
Knöpfe.
Handschuhe.
Pantoffeln,
wollene Vorhemden
Kragenschoner.
Einlegesohlen,
Turnergürtel. (1572

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Schöne Züste

und volle Körperformen erzielt man
durch den Gebrauch von

Aphroditol.
Allein echt zu haben (1585

NMeumarkt-Drogerie.

Gut. h er. den ein
käufer geſucht. Off. unt. L. 17
poſtlag. Gera, R.

1

Verein der Gastwirte
von Merseburg u. Umgegend.

Freitag, Tun 5. Auguſt, nach-
mittags 3Rongts Verſaulung

in Sachse's Restaurant
1566) Der Vorſtand.
a. frische Reh-Rücken,
Keulen, Blätter u. Kochfleiſch,
feinſte junge Gänſe, Enten,

E Hiähnuchen
empfiehlt billigſt (1584

Emil Wolf.
Junge Vierländer Gäuſe u. Enten,
junge Hamburger Hähnchen,
friſche Pfirſiche und Tomaten,
neue ſaure Gurken
empfiehlt

(1583
C. L. Zimmermann.

Zur Ausführung von

Mas sagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Abert und Anna Mischur,
Markt 13.

O. herrl. Harz:
Villa mit ſchönem Garten und

4 Morgen Waldparzelle,
dir. am Walde, ſoll wegen der herr-
lichen Lage als Naturheilanſtalt
und Penſionshaus mit Sonnen-
und Luftbädern eingerichtet werden,
wozu ich geeign. Herrn oder Dame
als Teilhaber ſuche. (1515

Frau A. Schönemann,
Haſſerode.

Pferdeſtall,
drei Stände, hoch und hell, mit
Burſchenſtube, Sattelkammer, Wagen-
remiſe und Futterboden zu vermieten.
1577) Oberaltenburg 22

Richar ch
e e o e e Friſeur.

Göricke.
e e ooo Dom I.

F Damen-Spezial-Salon,

eteetien N.

e eAmerikaniſche Kopfwäſche mit ſüeſwärts- Douche.

F Empfehlenswerte Neuheit. W (1574

in den Polstermöbeln anzuwenden

zu übernehmen.
eigenen Werkstätten nach dem patentierten Verfahren behandelt.

Gebr. Zeihmann,
alle a. S., Grosse Steinstrasse 70,

Möbel Fabrik und Atelier für vornehme Innen-Dekoration.
Wir haben für Halle und Umgegend die alleinige Lizenz vom Erfinder erworben, das

vom Deutschen Reichs-Patentamt patentierte Verfahren zur Verhütung von Motten
Dadurch sind wir in der angenehmen Lage, für von uns

gelieferte Polstermöbel die weitestgehenden Garantien für „dauernd gegen Motten geschützt

Unsere sämtlichen Polstermöbel werden unter persönlicher Kontrolle in unseren
(1578

r

Total Ausverſauſ
Da mein Geſchäft bis 1. Oktober geräumt ſein muß, vaaue t

sämiliche Kriikel
D

9

vedeutend unter Preis.
Willy Käther, Wanne1586) v Markt 14. 599099999909000000090905090

Königl. Zad Lauchstädt.
Sonntag., den 7. August er. (1215nachmittags R O. abends: all.

Dienſtag, Mittwoch, Freitag nachmittag Kongert,

kkkhh

Civoli- Theater
Freiag, 5. Auguſt 1904:

Gastspiel Fanny Musäus.

Die relegierten
Studenten.

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Emma Fanny Muſäus.

Sonnabendl, 6. Auguſt 1904
7. Klassiker Vorstellung

halben Kaſſenpreiſen

Die Jungfrau o
o G von O9rleans.
Drama in 5 Akten von Schiller.
Der Vorverkauf zu den nummer.

Plätzen zu dieſer Klaſſißer-or
ſtellung beginnt berrits heutr.

auf Gegenseitigkeit IDUMA 16: 5 Nüusnen r.errichtet 1854.
Lebens-. Pensions- u. Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft a. G.

1014) zu Halle a. d. S.Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coulante Bedingungen, vVollste
Sicherheit durch ihr Vermögen von über 53 Millionen M. Der Ge-
winn- Veberschuss fliesst unverkürzt den Mitgliedern zu. Auskunft
erteilen die in allen Orten bestellten Vertreter der Gesellschaft.

E. Fan e C

Kaffee e S
feinster Kaffee-Zusatz

Be 4 in Packetchen zu

O u. 20 Pfennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei,
modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, schnellete Ausführung bei oivilen Preisen.

e e

PFahrraack.
faſt neu, leichtlaufend, zu ver-

kaufen. (1587Krauſe, kl. Ritterſtr. 16, bei Weiß.

Waſchfrau geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

annoneciren w'/l/
zei es ein Sfelten-

Gesech oder AngebotS ein Captalt- Gesuen
oder Angebot; oder wer etwas

j Frau e, verr
e er od. seinenu. rh 46 stet verscne2 oder Agenter und
ederverkärufer
gecc der wende ich an
die Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Inzertionaangelegen-
heiten, Inserat- Entioünfe, Kottenan-
z2cMäge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 3. Aug.
Aufgetrieben waren: Schweine: 2130
Stück. Ferkel: 1581 Stück. Verlauf
des Marktes: Gute Futterſchweine leb-
haft gehandelt, ſonſt ruhiges Geſchäft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
26—34 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 36bis 51 M. Ferkel: mindeſtens s Wochen
alt, Stück 10 11,50 M., unter 8 Wochen
alt Stück 8-9 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

S

Für die Redaktion verantwortlich J. V.; R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 182.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






